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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! fehen Partei Deutfchlands

Herlin wählt sozialöemokratisth !
Keine Stimme darf fehlen !

kurz vor öer StaötverorSnetemvahl ö ecken öle Monarchisten ihre Karlen auf : üie öeutschnotionale Regierungspartei sprengt öie Reichsregierung , wei

sie öie von ihren Seauftragtea in Locarno getroffenen Abmachungen nicht anerkennen will .

Der Nie - wieüer - Krkeg - vertrag , öer öort unter Silligung öeutfchnationaler Reichsminister abgefihloffen wuröe , ist öer üentsthnationalen Kriegs -
parte ! ein Greuel . Sie will öeu Kaiser wleüerhabeu unö einen neuen Weltkrieg eatzünöen . Das ist öer Sinn ihres Vorgehens .

Derliaer Wähler unö Wählerinnen l Ihr seiö — außer öen öaöeuern — öle ersten im Deutschen Reich , öle ihre Meinung über öas Irieüenswerk
von Locarno unö über öle Kriegstreiberei öer Junkerpartei bei öer Wahl ausörücken können . Sorgt öafür , öaß kein Wähler unö keine Wähleria zu

yaose bleibt , öaß aber jeüer unö jeöe für öie frieöliche verstänölgun g , gegen Generalspolitik unö Säbelraffeln stimmt , öie uns in nene wirt -

schastliche Not unö neues völkermoröen treiben wollet

Nieöer mit öen Reaktionären , heißt öie Losung ! Dazu gehört auch unö in erster Linie öie Deutsche Volkspartei , öle öie Feinöin von Groß -
S erlin ist unö ihre kulturfeinüliche antisemitische Gesinnung erst jetzt wieöer in Gberschlesten öurch ein Wahlbünöui » gemeinsame Liste ) mit öen

hokenkreuzlera offen an öen Tag gelegt hat .

Wähler unö Wählerinnen von Groß - Serlinl Eure Entstheiöung am Sonntag muß eine veruichteaüe Nieüerlage bringen fiir öie Jeinöe ües Zrieüens ,

für öie Zeinöe Groß - Serlins , fiir öie Gegner jeüer sozialen Kulturarbeit in öer Weltstaüt öerlinl Mber sie muß eine « gewaltigen Sieg bringen für öie flu '

Hänger öes öemotratischen Sozialismus , für öie Sozialöemokratijche Partei !

Darum wählt alle Aste Eins !

Rettungsversuche .
Die wirkliche Rettung liegt morgen bei Berlin !

Heber die Bedeutung des dsutfchnationalen
Parteibeschlusses find in der Rechtspresse die Mei -

nungen geteilt . Die „ Deutsch « Zeitung " sieht die Rechts -
koalition schon gesprengt und «rflärt den Vertrag von Locarno

für tot . Auch die „ Kreuzzeitung " sieht die Krise bereits aus -

gebrochen . Aber die Organe , hinter denen die Schwerindustrie
und die Großlandwirtschaft stehen , der „ Tag " und die „ Deutsche
Tageszeitung " , sind vorsichtiger. Sie sind von der Entwicklung
der Dinge sichtbar wenig entzückt . Begreiflicherweise ! Denn

erstens haben sie wirischastliche Interessen zu vertreten , die

durch den Beschluß der deutschnationalen Parteileitung bedroht

sind . Zweitens aber stehen hinter ihnen die 9 r o ß e n I n t e r -

essenverbände , denen die Deutschnationale Partei nur

das Wertzeug ist , mit d « ren Hilfe sie ihre Herrschaft ausüben .

So erklärt der „ Tag " , die deutschnationale Fraktions -
sitzung , die für morgen nachmittag angesetzt ist , für entscheidend ,
bis dahin will er abwarten . Er findet für Luther und Strese -
mann die Möglichkeit zu bleiben gegeben , auch wenn die

Deutschnationolen aus dem Kabinett austreten sollten . Die

„ Deutsche Tageszeitung " meint , vom Standpunkt der Regie -
rung aus brauche der deutschnationale Beschluß „ durchaus nicht
ohne weiteres Anlaß zu einer Regierungskrise zu sein " . Viel -

mehr könne ihn die Regierung als — eine Rückenstär¬
kung für weitere Verhandlungen mit der Entente über die

„ Rückwirkungen " benutzen . Mit anderen Worten , die „ Deutsche
Tageszeitung " will , daß die Regierung von der Gegenseite
bindende Verpflichtungen bezüglich der „ Rückwirkungen " er -

reicht und daß dann die Deutschnationalen für Locarno

stimmen .

Die volksparteilich « „ Tägliche Rundschau " stellt die V e r -

antwortung der Deutschnationalen für die jetzt entstan -

dene Lage fest und will gleichfalls ihren Beschluß nicht als

«ndgiltig betrachten .

Für das Zentrum sogt di « „ Germania " :

Für die deutsche Politik bedeutet das Vorgehen der größten

Regierungspartei eine Blamage von einem Ausmaß
0 h n e V 0 r b i l d. Die Initiative für die Sicherheitsverhandlungen

ist von dem deutschnational geführten deutschen Kabinett aus -

gegangen , die deutschnationalen Minister des Kabinetts

waren über den Verlauf der Dinge immer und in allen Einzelheiten

unterrichtet , sie haben aktiv an ihrer Entwicklung mitgewirkt , dem

Ergebnis zugestimmt und nun will die Deutschnationale

Partei selbst nichts mehr damit zu tun haben . Als wenn sie mit

solchem unparlamentarischen Verhalten die Verantwortung

für den Pakt loswerden könnte ! Es rächt sich jetzt für sie, daß sie

wohl einen starken Willen zur Macht , aber nie den Mut zur Ehr -

lichksi » und Ztusrichllgkeii gehabt hat . Jetzt ist sie in eine Sackgasie

geraten und sucht in eiliger Rückkehr den Ausweg . Nun aber die

eußenpolitischen Dinge so weit gediehen sind , trägt sie auch
die Verantwortung für die schwerwiegenden Fol -

gen , die ihr Doppelspiel nicht nur für das politische Ansehen Deutsch -

lands , sondern auch für di « Zukunft unseres Vaterlandes im Kreise
der europäischen Völler und besonders für das Rheinland
hoben muß .

Auf einen ähnlichen Ton ist die Kritik der demokratischen
Press « gestimmt Die „Vossische Zeitung " kommt dabei zu

dem Ergebnis , daß ein « . R ei ch s ta g s a u flö su n g not -

wendig geworden sei.
Der Plan der „ Deutschen Tageszeitung " , die Krise aus dem

Wege über die „ Rückwirkungen " einzurenken , ist unausführbar .
Voraussetzung für die „ Rückwirkungen " ist die Armahme des

Vertrags von Locarno oder zum mindesten das Vertrauen ,

daß die Annahme gesichert ist . Man kann von der Gegenseite
nicht erwarten , daß sie im besetzten Gebiet vollendete Tatsachen
zugunsten Deutschlands schafft , um nachher zu erfahren , daß
Deutschland den Vertrag gar nicht annimmt . Der deutsch -
nationale Parteibeschluß erklärt das Ergebnis von Locarno
für unannehmbar . Für die Deutschnatwnalen würde
damit dieses Ergebnis auch dann nicht annehmbar , wenn
bindende Zusagen über die „ Rückwirkungen " erreicht werden
könnten . Auch dann bleibt für die deutschnationale Reichstags -
fraktion , wenn sie sich nicht in Widerspruch zu den Beschlüssen
der Parteileitung setzen will , die Ablehnung des Vertrags von
Locarno unvermeidlich .

Nichts geändert werden kann auch an der Tatsache , daß die

deutschnationale Parteileitung der Regierung und den deutsch -
nationalen Vertrauensmännern in der Regierung eine schal -
lende Ohrfeige versetzt hat . Sie hat dem außenpolitischen
Ergebnis eines seit zehn Monaten betrieben « ! Rechtskurses
öffentlich die Zensur „ nicht genügend " erteilt . Sie hat fest -
gestellt , daß alle Hoffnungen , die sie bei ihren Anhängern
geweckt hat , alle Ankündigungen , nun würde alles ganz anders
und viel besser werden , getrogen haben . Sie selbst b e-

scheinigt ihrer eigenen Partei ihre politische
Unfähigkeit .

Die Deutschnationale Partei spricht immer von den

„ großen Führerpersönlichkeiten " . Man hätte danach annehmen
können , daß sie ein Dutzend solcher großen Führerpersönlich -
keiten auf Lager hätte und ein Viertel davon in die Regierung
entsenden würde . Wen sandte sie ? Schiele , Schlieben
und R e u h a u s, die heute die Desavouierten , die Blamierten

find . Unter chrer Mstwirkung ist eine Außenpolitik getrieben
worden , deren Ergebnis di « Deutschnationale Partei für un -

annehmbar hält . Diese Leute werden jetzt gegen ihren Willen

„ abberufen " , d. b. von der eigenen Partei wogen Unfähigkeit
davongejagt . Hätte man da nicht besser getan , sie überhaupt

nicht in die Regierung zu schicken ? Diese Leute haben die
denkbar kläglichste Rolle gespielt : sie hoben sich mitschleifen
lassen , und jetzt stellt sich heraus , daß nichts hinter ihnen steht .

Man mag jetzt Versuche machen , einzurenken und zu
leimen . Aber sie mögen wie immer ausfallen , der m 0 r a -

lischeBankrottdesRechtskurses und der Deutsch -
nationalen Partei ist besiegelt . Wieder einmal ist Deutschland
unter deutschnationaler Führung glorreich in ein Schlamassel
hineingeritten worden . Wieder einmal hat sich gezeigt , daß
für immer der Versuch aussichtslos bleibt , den sehlenden poli -
tischen Verstand durch stramme Haltung zu ersetzen .

Jedenfalls liegen in der jetzt eröffneten Krise die ver -
schiedensten Möglichkesten beschlossen . Dabei darf man eine
nicht übersehen : Durch die Bindung der Deutschnationalen an
die Regierung und ihre dadurch erzwungene Rücksicht auf
Staatsnotwenoigkeiten waren die rechtsradikalen a t t i v i st i -

schen Elemente bis zu einem gewissen Grade gehemmt .
Dcr Beschluß der deutschnationolen Parteileitung und erst recht
der vollzogene Austritt der Deutschnatwnalen aus dcr Regie -
nmg beseitigt diese Hemmungen . Man wird sich also von
dieser Seite auf allerhand gefaßt machen müssen und wird gut
tun . die Lugen offen zu hellten .

Außenpolitisch also wie innenpolitisch ist die Lage voll
Gefahren Der feste Wille des Volles kann sie überwinden .

Wenn morgen die Berliner Wahlen mit
einem gewaltigen Sieg der Sozialdemo -
kratie enden , werden trotz deutschnationaler
Ka tastrophenpolitit Republik und Frieden
fester dastehen als je !

Veutjchnotionaie ßührer bei Luther .
Es soll gekuhhandelt werden .

Im Auswärtigen Ausschuß finden heute mittag zwischen
der Reichsregierung , vertreten durch Reichskanzler Dr . Luther
vertrauliche Besprechungen mit den deutsch -
nationalen Fraktions - und Parteiführern Hergt ,
Graf Westarp , Conrad , Koch - Oynhausen und anderen statt . Die
Vertreter der Reichsregierung versuchen , die Gegensätze
zwischen der Auffassung der deutschnationalen Landesoor -
stände und der Reichsregieruug zu überbrücken . In der Reichs -
regierung hofft man , daß mit der gestrigen deutsch -
nationalen Entschließung von der Partei zu den Locarno - Ver -

trägen nochnichtdasletzte Wort gefproche » jein wird .

Hengste in Hapern .
Die Bayerische Bolkspartei redet de « Mamyiste « ins

Gewisse « .
München , 24. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Beschluß

des Parteioorstandes und der Londesvorsitzenden der Deutschnatw -
nalen , das Vertragswert von Locarno für unannehmbar zu er -

klären , hat die Bayerische Volksportei und damit auch
die bayerisch « Regierung i » außerordentliche Erregung versetzt .
In der Sorge wegen eine « möglich » Zerfall » der Rechtstoalition
im Reiche , der auch seine Rückwirkung auf di « Zusammensetzung
der bayerisch » Regierung haben könnt «, oerössentlicht die Bayerische
Dolkspardei durch ihre parteiamtliche Korrespondenz faetf » eine

längere Erklärung , mit der in erster Linie die Absicht verfolgt
wird , auf die bevorstehende , sogenannte letzte Entscheidung der
deutschnational » Reichstagsfraktion einzuwirken . In dieser Er -
klärung heißt es u. 0, : „ Der Beschluß der Deusschnational » Hot
vor allem die Gefahr nahegerückt , daß die Politik der

stärksten Regierungspartei eine Richtung « inzu -
schlagen droht , dt « vielleicht von einem gewiss » egozentrisch »
deutschnational » Parteistandpuntt verständlich ist , gegen die aber
im Interesse einer vernünftig » und nüchternen , der tatsäch -
lichen Loge Deutschlands entsprechenden natio -
nalen Politik die allerschwersten Bedenken erhoben werd »
müss » . Der Zeitpunkt eines Uebergang » aus der Regierung in
die Opposttionsstellung könnte nicht unpassender gewählt werd » .
Den moralisch » und praktischen Erfolg einer solch » Taktik hätten
jene politischen Parteien , die Gegner einer Zusammenarbeit mit
der Rechten sind . In der Bayerischen Dolkspattei hält man Be -
schlüsse mit endgültigem ffhorotter , seien sie negativ oder posttio ,
für verfrüht und nicht geeignet , der deutsch » Außmpolitik , an die
allein In diesem Augenblick doch gedacht werd » sollte , zu nützen .
Diesen Standpunkt vertritt auch die bayerisch « Staatsregierung . Es

besteht zurö - it wirklich kein Anlaß , dem Reichskanzler und dem

Reichsaußenminister , die die Verantwortung dafür übernommen

Hab » , daß sich d « „Vertrag von Locarno " noch vor der U» t « r .

zsichnung auswirkt , da » so notwendige vertrau « Z» «tziehen .
Ran muß abwarten . "
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Schutz vor Richtern !

« Lache » links " bedroht die Republik !

Da « republikanische Witzblatt „ Sachen links * brachte in

i . - in « Nummer 41 ein « Zeichnung , die Hindenburg am

Schreibtisch sitzend zeigt , wie er mit sinnendem Blick ein

' llktenstück mit der Ausschrist „ Sicherheitspakt * studiert , während
au « dem Dunkel des Zimmers der Geist Rathenaus taucht ,
den der Text des Bildes die Worte sprechen läßt : . Unterzeichnen
Sie ohne Sorge , Herr Präsident ! Gestorben bin ich dafür . . . *

Wegen dieser Zeichnung hat der Amtsrichter von

Äostel - Burchardt in Lünen bei Dortmund die Beschlagnahme
der betreffenden „ Sachcn - linksMiummer verfügt und gegen den ver -

amwortlichen Redakteur , den Genossen Friedrich Wendel , ein Ver -

fahren auf Grund der Bestimmungen des R e p u b l i k - S ch u tz-
g e fetz e « eingeleitet !

Da « Vorgehen des Amtsgerichts in Lünen ist ein neuer Schlag
gegen die Freiheit der Presie und zeigt , daß im Kopfe gewisser
iüchter bereits ein neuer Majestätsbeleidigungsparagraph für Hindcn -
l ' iirg existiert . Juristisch ist nämlich die Beschlagnahmeverfügung ein
Standal ersten Range « . Sie wird begründet mit den

Worten ,

daß das Bikd „ Ratheuaus Geist ' geeignet ist , den Reichspräsidenten
o. Hindenburg verächtlich zu inachen und dadurch der Tatbestand
der 186 RStGB . und § 8 Ziffer 1 de « Gesetze « zum Schutz
der Republik erfüllt ist .

Wir wollen völlig davon absehen , daß kein vernünftiger Maisch
in diesem Bild eine Verächtlichmachung de » Reichspräsidenten
erblicken kann , man müßte denn auf dem Standpunkt des De nun »

zianten in diesem Falle stehen , daß es eine Beleidigung Hinden -

burgs sei , ihn mit dem „ Juden Rathenau * auf einem Litbe zu
« igen . Biel ungeheuerlicher ist , daß der Amtsrichter o. Bostel -
Burchardt weder den Z 186 de « Strafgesetzes , noch den z 8 Ziffer 1
des Republikschutzgesetzes zu kennen Icheint . . § 186 StGB , erfordert
nämlich die Behauptung nicht erweislich wahrer Tatsachen . § 8

Ziffer 1 de » Republilschutzgesetzes hat nicht zur Voraussetzung Ver -

ächtltchmnchung , sondern Beschimpfung oder Verleumdung
eine « Mitgliedes der Regierung und trifft auch nur dann zu , wenn

durch diese Beschimpfung oder Verteumdung die republikanische

Staatssorm als solche herabgewürdigt « erden soll . Der Beschluß
des Amtsrichters v. Bostel - Burchardt oerrät somit eine bodenlose
Unkenntnis der Gesetze . Die ganz falsche Anführung der strafgcsetz «
liehen Tatbestände läßt die Beschlagnahme daher als einen ganz -
lich ungesetzlichen Willkürakt erscheinen , wegen dessen

gegen seinen Urheber im Disziplinarwege eingeschritten
werden muß .

Daß der im Falle Kroner so amnahend auficctend «
„ P r e u ß i s ch e R i ch t e r o e r e i n * etwa seinen adllgen , aber dafür

. . esetzcsunkundigen Kollegen aus Lünen rüffeln würde , wird niemand

erwarten !

_ _

SchaeUfte Räumung von Köln .
Londoner Befehl a « die Besatznngstruppe » .

eondou . 24 . Oktober . ( BJIB . ) wie Reuters Bureau au »

Köln meldet , hat die britische Armee am Rhein Befehl erhalten ,

sobald wie möglich noch Wiesbaden abzurücken .

Chamberlain gegen »alte Erinnerungen� .
Loadoa . 24. Oktober . ( WTB . ) Bei einem Empfang von Vertretern

der britischen Reichspresse erklärte Chamberlain : Locorno hat einen

wirkliche » Beitrag zum Frieden der Welt geliefert , und die britische
Regierung beabsichtigt , ebenso wie die übrigen dort oertreten gewesenen
Regierungen , für diese ? Abkommen voll� einzustehen . Ich
hoffe , daß dos unter den Ministern in Locorno erzeugt « und von

ihren Regierungen , an die üe Bericht erstatteten , gereille Ber -
trau en sich in immer größeren Kreisen unter ihren Böllern aus -

dehnen wird . Wenn die Welt und wir selbst einen vollen Dorteil

aus diesen Berträgen ziehe » wollen , so müssen wir die alten Er -

innerungen beiseite stellen . Denkt au die Bergangeuhell
eher , um elne Wiederholung unserer Fehler zu vermeiden , als um

euch an die Fehler anderer zu erinnern , und tretet den Möglichkeiten ,

Vieöer ein Lustspiel mit Gemüt .
Der alte Gros varigny hat sich von seinem Sohn Jean w» .

gejagt , weil dieser Chansonsänger und Kabarettdichter geworden ist .

Da ihm ech «bliche materielle Vorteile winken , wenn der oerlorene

Sohn die Tochter seines Geschäftspartners heiratet , knüpft er

schleunigst die Vei ' binsung mit seinem Sprößling wieder an . Er

sicill ihm 500 000 Frank aus den Tag der Hochzeit in Aussicht . Der

verlorene Sohn seinerseits lebt mit der rumänischen Studentin

Maica zusammen , in Dürftigkeit zwar , ober in jubelndem Glück .

lim die Alltagssorgen — Hunger . Schulden , Gerichtsvollzieher —

zn beschwören , will er da » Opfer der oerlangten Heirat bringen , sich
aber sofort scheiden lassen . Da fällt der kleinen Maica ein . daß es

viel natürlicher wäre , wenn sie sich opferte . Sie bietet sich daher
einem reichen , alten Lebebaron an . der ihr schon lange nachstellt —

für 500 000 Frank . Dieser Baron , oh rettendes Theaterschicksal , ent¬

puppt sich als der Graf , Jeans Vater . Die Keckheit des lockeren

Zwiegesprächs zwischen dem Dertebten und der Knusprigen biegt
plötzlich zu gemütvoller Tragik ab . Rührung schwebt in » Parkett
und Tränen fließen . Sie spricht — ahnungslos z » wem — von

ihrem stillen , ach . nun umwölkten Glück , der Gras geht in sich , streift
den lüsternen Lebemann endgültig ab und gibt seinem Sohn ver -

mögen und die Hand der guten kleinen Maica .

Das ist der Inhall des vieraktigen Lustspiels : Jtopf » der

Schrift * von Louis D e r n e u i l. Den Stoff kennt jeder , der

Üourths - Mahler und sonstige Kolportageromanlektllre treibt . Ich er -

zähle ihn so ausführlich , nur um zu beweisen , daß anch den

französischen Dramatikern nichts mehr einzufallen scheint . Der

Pariser Ursprung zeigt stch lediglich in einigen kecken Aussprüchen «
wie etwa : „ Ach , pfänden sie nicht das Bett . Wir lieben uns . * Sein

Bühnengeschick erweist der rührige Lustspielsabrikant Lerneull tn

manchen lustig erdachten Situationen . Sonst aber ist alle » all : die

Haupthondlung und die zahlreichen Nebenhandlungen . Es war kein

glücklicher Griff , den da Darnowski für das Komödienhaus
getan hat . Die Derquickung von flattriger Frivolität mtt de « Appel
« n die Tränendrüsen ist unnatürlich und hinterläßt einen faden Roch -
grschmack .

Der Abend im Komödienhaus bot eine Ueberraschung : die
G l a ß n e r mauzte und kicherte und plapperte allerliebst wie immer
»>s leichtlebiges Weibchen im zwetten und vierten Akt . Im dritten
aber verlangte das Stück von ihr große Tragik . Und siehe da , sie
schaffte es . Zwischen die kecken Worte kollerten ihr die Tränen , aus
dem Flittchen wurde ein rührendes Mädchen von zarter Kindlichkeit .
Für Roberts künstlerisches Empfinden spricht es , daß er die recht

- idankbare Rolle des alten Grafen übernommen hatte . Er über -
nieb nicht , haschte nicht nach Effekten und war ein Muster von

, üiinahhärer Vornehmheit . Und später , als er Einkehr hielt , öffnete
auch er die Herzen für den Klang leiser Tragik . Mtt den Neioereu

die uns offen stehen , mit Vertrauen , Glauben und Loyalität gegen -
über , gegenüber in dem Glauben , den wir geschaffen haben .

Chamberlain erklärte hierauf in Beantwortung von Anfragen :
1. Die Freiheit jedes Dominions ist vorbehalten . Der

Vertrag bindet kein Dominion , außer wenn es sich freiwillig dazu
verpflichtet . 2. Was bisher die Durchführung der Abrüstung

verhindert hat , iü Argwohn und Furcht gewesen , die beseitigt wer -

den müsien , um die Abrüstung möglich zu machen . 3. Europa flößt
keineswegs Rußland ab , Rußland ist es selbst , was stch fern -

hält . 4. " Die Regelung der östlichen Fragen ist viel leichter

gewesen als ich erwartet habe . Der fchwieiägstc Punkt ist vielmehr
der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gewesen . 5. Es be -

steht keine Frage über einen Mandatswechsel . Selbst wenn einer

erforderlich ist . ist Deutschland für ein Mandat wie jedes andere

Land wählbar . Auf die Anfrage , ob es nicht besser sein würde ,
den Gebrauch des Wortes „ Alliierte * in seiner gewöhnlich an -

genommenen Bedeutung j allen zu lassen , antwortete Chamberlain :

Ich bin gegen jedes Wort , das eine Spaltung Europas in zwei

Gruppen bedeutet . Wir wolle » den Gedanken los werden , daß ,
weil zwei Völker Freunde sind , sie notwendigerweise gegen ein

andere » Volk Komplotte schmieden müssen . Die gesamte Grundlage

unserer Versöhnung mit Deutichland ist die unerschütterliche Freund -

schaft zwischen Frankreich und uns : die eine fundamentale� Tatsache ,
die nicht vergessen werden darf , ist , daß unsere Versöhnung
mitDeutschland gegründet ist aus die alt « » reund -

schaft mit Frankreich und nicht auf das Wrack dieser alten

Freimdfchaft . _ _

Ausammentritt der öotsthasterkonfereuz .
Der Gang der Prüfung der deutsche « Note .

Pari » , 24. Oktober . ( WTB . ) Wi « „ Echo de Paris * mitteilt .

ist die Botschasterkonferenz für Anfang kommender Woche

einberufen worden , um sich mit der deutschen Rote zu befassen . Man

kündigt die bevorstehende Ankunft des Generals W a l s h , des

Vorsitzenden der Interalliierten Militärkontrollkommission , aus

Berlin an . Räch dem „ Journal * tritt die Botschafterkonferenz am

Dienstag zu einer Sitzung zusammen . Sie werde das sehr um -

fangreiche deutsche Dokument sofort dem Interalliierten

Militärkomitee von Versailles unterbreiten : e » könne nichts

unternommen werden , bevor sich die Sachverständigen ge¬

äußert hätten . _ _ _ _ _

Der Hptantenbeschluß .
Amtliche polnische Erklärung .

London , 24 . Oktober . ( WTB . ) Di « polnische Telegraphen -

agentur verbreitet folgende amtliche Mitteilung : Die polnische Re -

gierung hat beschlossen , mtt der Frist vom 1. November 1SZS die

Zwangsausweisung deutscher Optanten anzuhalten ,
die entsprechend den Bestimmungen der Wiener Konvention , läng -

sten » bis zum 1. August bzw . 1. November ihren Wohnfitz von

Polen nach Deutschland hätten verlegen sollen . Diese Personen

werden , was ihr Aufenthalt » recht in Polen anbetrifft , bis

zur weiteren Entscheidung ' der Regierung auf gicicheiu Fuß mtt den

anderen deutschen Staatsbürgern gesetzt werben .

Vertranensvotnm für Grabski .

lvarsthon , 24. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der polnische

Sejm lehnte am Freitag die gegen die Regierung vorliegenden

Mißtraueusaoträge ab . In dieser Abstimmung dürft « eine

Billigung der Außenpolitik des jetzigen Kabinetts zu

suchen sein , obwohl die innerpolitisch « Situation der Regierung

Grabsky äußerst schwierig »st . Allgemein wird die Auffassung
vertreten , daß «in Kabincttswechsel n» Polen nicht zu vermeiden ist ,

sobald die Sam ' erungsgesetze unter Dach und Fach sind

Die »rein diplomatische Phase " .
Athen drosselt ab .

Athen . 24. Oktober . ( WTB . ) Die griechische Regierung »er -

öfs entlicht folgende Erklärung : „ Nach dem griechischen Vormarsch
bei Petritsch müssen die griechischen militärischen Operati -
onen als beendet angejeheu werden , da sie ihr Ziet erreicht

Rollen fanden sich famos der immer herzerfrischende Georg
Alexander und der bescheiden «, besinnlich « Aribert W ä s ch e r ob .

Felix Breßhart glückte es . in einer ganz kleinen Episode auf -
znsallen . Er war aufdringlich bis zur Unertrögiichkeii . Dgr .

Die Bibliothekare gegen den neuen Generaldirektor der Staat « .
bibliothek . Zum Generaldirektor der preußischen Staatsbibliotheken
fft vor kurzem der Ministerialdirektor Krüß ernannt worden . Da
er Richtfachmann ist und auch nichts darüber bekannt geworden fft ,
daß er auf diesem Gebiet « etwas geleistet Hab «, fft veriiändiich , daß
der Bibliothekarverein sich gegen seine Ernennung wendet . „ Es Hot
bei den Bibliothekaren Enttäuschung . Verwunderung und Befremden
hervorgerufen , daß die höchste in Preußen ( und Deutschland ) zu
besetzend « Bibliothetarstelle , welche die größte Vertrautheit mit den
Fragen des Bibliotheksbetrtebs voraussetzt , nunmehr einem Dcrwal -
wngsbeamten übertragen wird . Auch unter den Bibliotheksdirek -
toren in Preußen und im Reich wären sicherlich Männer zu finden
gewesen , die das Werk Milkaus mtt Ehren fortzuführen und den
mannigfachen Aufgaben des Generaldirektors der Staatsbibliothek ,
seien es technisch « oder solch « der Wissenschaftsorganisattonen , gerecht
zu werden vermocht hätten . *

Der Protest wird nichts mehr nützen . Uebrigens war der vor -
letzte Generaldirektor Harnack auch kciA Fachmann , aber doch «in
Gelehrter von großem Namen , ein Freund de » Kaisers . — Herr
Krüß wird durch die Tat , durch die Durchführung der dringend not -
wendigen Reformen , beweisen müssen , daß er noch mehr als ein
bei seinem Minister gut angeschriebener Geheimrat fft .

Wo bleibt Mose « ? Von dem führenden Londoner Aegyptotogen
William Flinders Petrie wird die von einem Berliner Mittogsblatt
vor einigen Tagen in großer Aufmachung gebrachte Nachricht , Prof .
Dr . Grimm habe eine der am Berg « Sinai gefundenen Tafeln als
„ Brief Moses * entzifsert . bestritten . Sir Petrie äußerte sich : „ Ich
glaube nicht , daß man Dr . Grimm » Behauptung irgendwie ernst
nehmen kann . Seine Entdeckung war bereits in einem Buch , das
er vor zwei Jahren veröffentlichte , dargelegt , und seitdem hat er
seine Behauptungen vor den Wissenschaftlern aufrechterhalten : ober
wer auch nur etwas Logik besitzt , ist nicht geneigt , ihnen zu glauben .
Es hat den Anschein , als ob Dr Grimm von der Verwitterung der
Steintafel herrührende Spuren für Schriftzeichen gehalten hat . *

Die Mäufesamili « in der Streichholzschachtel . Größte » Interesse
erregt zurzett bei den Besuchern des Londoner Zoologischen Gartens
ein Tierchen , daß wahrscheinlich in Europa noch nie zuvor gezeigt
worden ist . Es gilt als das kleinst « Säugetier der Welt und ist so

'

winzig , daß von den zwölf Exemplaren der Gattung , die von Afrika ,
wo da » Tier beheimatet ist , nach England gdchickt worden waren ,
sechs unterwegs spurlos verschwunden find . Man kann , ohne sich
einer Uebertreibung schuldig zu machen , behaupten , daß e » kein
metallenes Netz gibt , daß so sein gesponnen wäre , daß die süßen ,
kleinen Mäuschen — denn um solche handelt es sich — daraus nicht
entwischen 1 . inten : sitzen sie aber drin , so find sie nicht fetten völlig
unsichtbar . Man hat deshalb in London für die Liliputtiere einen
Glaskäfig bauen müssen , wie man ihn in Aquarien und Terrarien
jür Schlangen und Slmüches Getier hinpellt . Im übrige » aber haben

haben . Der griechisch - bulgarische Zwsschensall tritt setzt in ein « rein

diplomatische Phase ein , ,n deren Verlaus Griechenland aus

den geforderten Genugtuungen wird bestehen müssen . * In der

Meldung heißt es weiter , daß die von den Griechen gestern erlittenen

Verluste 4 Tot « und 8 Verwundete betragen und daß die Griechen

mehrere Gesangen « gemacht haben .

„ Griechenland hat angefangen . "

Sofia . 24. Oktober . ( Meldung der Bulgarische « Telegraphen .

Agentur . ) Die bulgarische Regierung hat die Mitglieder der Militär -

kontrollkomission eingeladen , sich an den Ort de » bulgarisch - griechischen
Grenzzwischenfalles zu begeben , um sich an Ort und Stelle zu unter -

richten . Es liegt alle Veranlassung vor . anzunehmen , daß

Griechenland die Aktion gegen bulgarisches Gebiet s e i t

langem sorgfältig vorbereitet hat . Schon sett aewisser Zeit

suchten griechische Soldaten systematisch , einen Zwischen -
fall herauszufordern : sie haben sich nicht gescheut , Grab¬
denkmäler der im Balkankrieg gefallenen bulgarischen Offizier « und

Soldaten zu beschädigen .
Der griechische Bormarsch aus bulgarischem Gebiet scheint gegen -

wärtig zum S t i l l st ä n d gekommen zu sein . Die griechischen
Truppen besetzten in einem Abschnitt von etwa 30 Kilometer� Länge
und 12 Kilometer Tiefe sieben bulgarische Dörfer .
Griechische Artillerie beschießt weiterhin die Stadt Petritsch . wo

bisher drei Kinder und vier Frauen getötet wurden . Mehrere
Granaten großen Kalibers , die aus Ferngeschützen abgefeuert waren ,
schlugen unmittelbar vor Petritsch ein . Der bulgarffche Posten Nr . 3
wurde in Brand gesteckl . Di « schwachen bulgarischen Detachements
befinden sich welter auf dem Rückmärsche . E » wurden bisher
26 Bulgaren — Soldaten und Zivilbevölkerung — getötet . Di «

Einwohner des Gebiets , in das die griechischen Truppen einge¬
drungen find , fliehen . Sie können ihre Habe und ihr Bieh nicht
holen , weil die griechische Artillerie Sperrfeuer auf die

betreffenden Bezirke gelegt hat . Di « Zahl der Flüchtlinge , die

sich in der größten Not befinden , bettägt 15 0 0 0. Die griechischen
Truppen nehmen in den besetzten Dörfern Beschlognahmungen vor .
Die ' Rachhut der griechischen Truppen hat regelrecht « Plünderungen
veranstaltet . _

Slum über fozialistifthe Zinanzpolitik .
Besteuerung der Besitzenden .

Paris , 24. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer gestern
abend von den sozialistischen Verbänden des Seine - Departemems
einberufenen Versammlung definierte der Abg . Leon Blum die

Haltung der Sozialistischen Partei gegenüber der augenblicklichen
innerpöliti scheu Krise . Di « Sozialistische Partei werde alle Pro -
jekte ablehnen , die nicht die Gewähr einer endgülttgen Ueber -
Windung der finanziellen Schwierigkeiten böten . Insbesondere sei
die sozialistische Fraktion gegen jede Inflation , deren Kosten
in erster Lim « die Arbeiterklasse zu tragen hätte . Deshalb werde
sie entschieden gegen jede Vermehrung des Notenumlaufs Stellung
nehmen . Ebensowenig werde es die Fraktion zulassen , daß man
den Inhabern der staatUchen Anleihen , Renten uno
Schatzwechsel allein dl « Lasten der Sanierung aufbürde .
Die E�assung de » Kapital » dürfte stch nicht an «ine einzige Kate -

Sorte
des Dermögensbesitze » holten , vielmehr müsse die Gesamt -

eit der Besitzenden nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit
dazu herangezogen werden .

_

Verstimmung an der Sorfe .
Wegen deutfchnatioualer Krisenmache .

Die innerpollttschen Derhättnlsse und Zuspitzungen bedrückten
die heutige Sonnabendbörse außerordentlich und bewirkten nament -

lich im Gegensatz zur letzten Sonnobendbörse Minimalumsätze . D- <

vereinzelten günstigen Wirtschaftsnachrichten treten iniolge der inner -

polttischen Verdunkelung ganz in den Hintergrund . Die Tendenz
war m der ersten Börsenstunde auf der ganzen Linie rückläufig .
Erst als der Kassamarkt ein verhältnismäßig behauptetes Ansehen
zeigte , schritt man auch an den anderen Märkten zu Rückkäufen ,
zumal unbestätigt « Nachrichten über nochmalig « Vermittlung Luther ?
mit den Deutschnationalen umhergingen . Publikums - und Auslands -

kaufe fehtten vollständig . Die Spekulatton blieb unter sich. Der
Geldmarkt war leicht , täglich Geld für erste Firmen 71- 1 Proz . .
sonst bis zu 914 Proz . Die weitere Schwäche des französi -
schen Frank beunruhigt außerordentlich .

die Zwergmäuse , die nach London gebracht worden sind , sich in
ihrer neuen Heimat recht gut eingelebt , so daß sie bereits dabei sind ,
sich zu mehren und neu « Familien zu gründen . Eine Mäusesamilie
von sechs Individuen kann bequem in einer normalen Zündholz -
schachiet untergebracht werden . Da man bisher noch niemals Ge -
legenhett gebobt hott «, die putzigen Naoe ? richtig zu erforschen .
kommen jetzt viel « Zoologen und Namriorscher in den Zoologischen
Garten , um die Mäuse in ihrem täglichen Leben und in ihren Sitten
und Gewohnhetten zu studieren .

Lateinische Schrfftzeichen in Japan . Schon lang « war man in
Japan bestrebt , an Stelle der bisher üblichen chinesischen Schrift -
zeichen die international gebräuchlichen lateinischen Buchstaben ein -
zuführen . Obwohl schon fast jeder gebildete Japaner die lateinischen
Buchstaben für brauchbarer hält , stößt die Aenderung der geltenden
Gewohnheit auf Schwierigkeiten , well die Ausdrucksweis « der japa -
nischen Sprache für die lateinischen Echriftzeichen gewiss « Aende -
rungen verlangt . Bor kurzem hat nun aber ein bekannter Universi -
tätsprofessor in Kioto ein neues Werk über die Geschichte der mo -
dernen Philosophie ganz in lateinischen Buchstaben veröffentlicht .
Luch ein Professor in Tokio hat erklärt , daß jt in Zukunft alle
sein « Bücher mir in lateinischen Buchstaben schreiben will . Wenn
die » Beispiel allgemeine Nachahmung finden wird , so bedeutet das
für die gefftige Arbeit in Japan eine ungeheure Erleichterung .
Heute verlieren die javanischen Schulkinder noch ihr « meiste Zeit .
um mehrer « tausend chinesische Schristzeichen zu studieren . Durch
Bestrebungen der französischen Regierung fft in Jndo - China die
Einführung der lateinischen Schristzeichen beretts erfolgt . Das hat
Japan eine starke Anregung gegeben .

Die Ergebnisse der letzten indischen Volkszählung . Die letzt «
Volkszählung in Indien , die bereits 192l stattfand , hat ein so riesiges
Material ergeben , daß die Aufarbeitung erst jetzt vollendet ist . Noch
dem Schlußbericht fft besonders auffallend die geringe Bevölkerung « -
zunähme nn letzten Jahrzehnt : sie betrug nur 1,2 Proz . gegen
7 Proz . im vorigen Jahrzehnt . Di « Hauptursache für die geringe
Vermehrung war die große Insluenza - Epidemie von 1918/13 , die
in wenigen Monaten mehr ol » 12 Millionen Menschen . 4 Proz . der
indischen Gesamtbevölkerung , dahinrafft «. Die vorausgegangenen
schlechten Erntejohre und damit verbunden « Hungersnot hatten den
Boden für dies « ungeheure Ernte bereitet , die der Tod hiell . Don
den 319 Millionen Indern sind 73 Proz . Bauern und nur 10 Proz .
in der Industrie beschäftigt . Infolg « de » europäischen Einflusses
haben die Sinderehen ständig abgenommen .

Erstavffühennae » der Blech « Blont . Beriiner ZH. : . Perich , le ' .
Mit » . Dallner - Tv. : , F i d e » Voon . Kammerspiele - . DatSpostel «
spiel « . Freit . Trianon - Tb. : . vi « » larmzlocke « . 5 —im». Lust -
spielhau « : . P - tasch n. Perlmutter « (II ) .

BroaU - ltorfrag « Täglich 9 Uhr : . Die verrufenen « (ylttn ) . Sonnt . .
Sonnab . * Uhr : . Jahanii Stranh «. Täglich auher Montag : , ' taS Land
der 1000 ffreudrn «. von Montag ab d u. 7 Nhr : . Zteileerirbnifl « aus den
Fidschi - Inscln «. Mlttw . 7 Uhr : „ Die abessyn . Tiersang - Expediiion - ' .

Sradbe » . kamiidnl «, in der BühnenbearbeUunz von Leopold Zehner
die täglich am Tiaatl . KchaulpielbauZ gespielt wird , fft fachen als Such be»
Oeslerheld & 4a. , Berti » S Itv ersthttinn .



woüt 3i >t üas ?
Der morgige Soitmug entscheidet über da » Wohl und Wehe !

»er Millionenstadt Berlin . Er entscheidet darüber , ob diese einzig .
»rtig « Stadt vieltousendsöltigcr Arbeit nach den volksfeindlichen
Grundsätzen eines privatkapitalistischen unkontrollierten Profitmobs
oder gemäß den vernunftgemäßen Gesetzen sozialer und kulturelle ?

Fortentwicklung geleitet werden soll . Wollt Ihr , Männer und
Frauen des werktätigen Volkes , daß das Bürgertum aus der ganzen
Linie die geistige Freihett , die pädagogische Unabhängigkeit nieder -
schlägt und die grenzenlose Dummheit , von der Glorie der Staats -
treue umwittert in ollen unseren Schulen wieder ungehindert Ein -

gong hält ? Wollt Ihr , daß die egoistische Politik des bürgerlichen
Ztechtsblocks Master - und Elektrizitätsversorgung de ? Stadt Berlin
der Privatwirtschaft in die chände spielt ? Wollt Ihr , städtische Ar -
bcfter und Angestellte , daß ein bürgerlicher Berliner Magistrat
für all « Scharsmacher und Lohndrücker der deutschen Industrie zum
rühmlichen oder unrühmlichen Vorbild wird ? Wollt Ihr . daß alle

sozialen , kulturellen und hygienischen Borteile fortschrittlicher Aus -
bauarbeit der ReMabUitätskalkulation der Profitler zum Opfer
fallen ? Wer für wirtschaftlichen und kulturellen Niedergang unseres
Gemeinwesens ist , wählt am 25. Oktober die nationalistischen Par .
tkien . Wer für den wirtschaftlichen Ausstieg , für die soziale Durch -

dringung Berlins mit dem Geiste der Freiheft , der Arbeft und des

Fortschritts ist , wählt am Sonntag die Partei des Volkes , die
Sozialdemokratie ! _

Serliner Anleiheerfolg .
Aus New Dort kommt die erfreulich « Meldung , daß unter dem

Eindruck der Nachrichten über die Vereinbarungen von L o c a r n o

«in « allgemeine Haust « in deutschen Anleihen eingesetzt hat .
Davon hat auch die letzte Berliner amerikanische Aus -

landsanleih « profitiert . Bekanntlich waren von dieser An¬

leihe , deren Gesamtbetrag sich aus lö Millionen Dollar beziffert «,

bisher nur 11 % Millionen Dollar untergebracht . Jetzt wird aus

New Dork gemeldet , daß das Bankhaus Speyer u. Co. , das die

Berliner Anleihe «rnissiert , bei der neuen Haust « deutscher Anleihen

auch den letzten Abschnitt In Höh « von 3H Millionen Dollar hat

« erkaufen können , wobei der Kurs der Anleihe bis auf
9 0 K P f o z. anziehen konnte . Der ursprünglich « Ausgabekurs

betrug 89 Prag . Dadurch werden der Stadtkaste für den Ausbau

des Rummelsburger Elektrizitätswert « weitere

13 Millionen Mark zufließen , so daß der Bau nicht gefährdet wird .

Nach den Angaben des Kämmerers sind die Verhandlungen über die

Auslegung einer weiteren Anleihe in Höhe von 19 Millionen Dollar

bereits weit fortgeschritten . Man hofft , diese
19 Millionen Dollar zu Beginn de » nächsten Jahre »

unterzubringen . Für den so wichtigen Ausbau unserer Berliner

Elektrizitätswerke ist diese Entwicklung des amerikanischen Anleihe -

markt « » , die eine direkt « Folg « der vernünftigen Wendung der deut -

fchcn Außenpolitik ist . gar nicht hoch genug « inzu -

schätzen . Auch werden die Verhandlungen über die Schweizer

Anleihe , bei der die Stadtverordneten bekanntlich in den Anleihe -

bedingungen Aenderungen vornehmen wollten , durch die günstige

Entwicklung des amerikanischen Marktes sicher im Interesse

Verlin » beeinflußt . Betrübt werden nur die Dolksparteiler und

die Kommunisten sein , dt « in der letzten Sitzung des Berliner Etats -

ausschuste » der Stadt vereint die größten Schwierigkeften zu machen

juchten .

preise u » ü Wohl .
Es gibt kein « verlogenere Propaganda als die Verwaltung

irgendeiner Stadt und jetzt anläßlich der Stadtverordnetenwahlen
die Berlins dafür verantwortlich machen zu wollen , daß die Preis «
abbauaktip » der bekannt « Bluff der Rechtsregierung bisher keinen
wahrnehmbaren Crsolg gezeitigt habe . Dank der Treiberei der

rechtsgerichteten Kreis « ist es fa gelungen , olle Maßnohmen , mit
deren Hilfe «ine Gemeinde in der Lag « « ar , einen Einfluß auf die
Preis « zu nehmen , abzubauen und von den ganzen Gesetze » sind
nichts als polizeilich « Maßnahmen übrig geblieben : die Preisüber -
wachung und die Preisprüiungsstellen . Jede Anregung der Stadt

zur Verminderung der Preise für Lebensmittel wird von bürgerlicher
Seite durchkreuzt . In der Gefriersleischfragc war den für
den Verkauf von Gefrierfleisch in Betrocht kommenden Händlern
anheimgegeben worden , sich für den Einkauf des Gefrier -
fleisch » genossenschaftlich zusammenzutun , damit
diese einzige Einkaussquelle in der Lag « ist , die gesamte Menge auf
einmal einzukaufen und damit den Einkaussprei » zu verbilligen .
Den anregenden Magistratsmitgliedern wurde von den Fleischern
erklärt , daß einmal dos Risiko zu groß wäre , daß das erforderlich «
Kapital nicht vorhanden wäre und außerdem daß sich kein Importeur
finden würde , der allein die Einfuhr einer derartig großen Meng «
von Gefrierfleisch übernehmen würde . Die Rolle , die der Stadt
Berlin in der Gefrierfleischfrage zugeschoben ist , ist nicht zuletzt dank
den Bemühungen des deutschnationalen Ernährunqsministers Gras
Könitz eine rein passive geworden . Di « Stadt Berlin bzw . die
Bezirksämter müssen sich darauf beschränken , die für die Gefrier -
sleischkonzession eingehenden Anträge der Fleischermeister nachzu -
prüfen , vor allen Dingen nach der Richtung hin . ob die dort ang » «

S
ebenen Berkaussmengen aus früherer Zeit den Tatsachen ent -
precheit . Sie werden natürlich in erster Linie die Fleischer berück -

sichtigen , die schon seit längerer Zeit sich mit den Verkauf von
Gefrierfleisch besaßt haben und damit in erster Linie gezeigt haben ,
daß sie ein gewisses Verantwortungsgefühl für die Fleischversorgung
der Bevölkerung besitzen . Für die noch übrig bleibenden zu ver .
gebenden Konzessionen sind die einzelnen Bezirksämter angewiesen
worden , «ine derarttge Verteilung vorzunehmen , daß ungefähr auf
W99 bis 19 999 Seelen «in « Berkaussftelle kommt .

Aehnlich wie beim Fleisch liegen die Dinge bei den Kar -
t o f f « l n. Was für ein Geschrei haben die Herren Agrarier über
die Preisspanne des Handel » gemacht . Aber wenn die Probe aufs
Exempel gemacht wird , dann versagen die Herren . Vor einigen
Jahren stand auch einmal die Kartoiselfrag « zur Debatte . Und es
wurde von der Stadt der aus den Raiffeisengenossenschaften resul¬
tierenden Handelsgesellschaft der Auftrag gegeben , 399999 Zent -
ner unter Umgehung des Handel » zur direkten Versorgung der
städtischen Bevölkerung zu liesern . Und wa » ist geliefert worden ?
39999 Zentner . Run möchte man die Stadt mit der Lagerung
von großen Mengen von Kartoffeln für die Frvstperiode belasten .
Ein « Gefahr für die Kartoffelversorgung Berlin » ist angesichts der
überreichlich ausgefallenen Ernte , die es sogar den Landwirten
ermöglicht , Kartoffeln für die Schweinemast zu ver -
wenden , nicht vorhanden . Di « Lagerung großer Kartosfelmengen
» üht « erheblich « Verluste für den Stadtsäckel zur Folg « haben , da
geeignete Lagerräum « für derartig große Mengen Kartoffeln , die
etwa für vier Wochen reichen würden , in Berlin weder vorhanden
»och zu beschaffen sind . Aber das möchte man ja gerade , um nachher
den . sozialistischen Magistrat� für derartigen Schaden verantwortlich
zu machen und das propagandistisch auszunutzen .

In der M i l ch f r o g e ist «in Eingreifen der Stadt , nachdem
auch der letzt « Rest der Möglichkeft einer Beeinflussung durch das
verschwinden der Milchordnung , die dank den Bemühungen des
Grasen Könitz erfolgt ist . unmöglich . Es ist nur eins von dem
ganzen Dirken der Stadt Berlin bei der Milchfrage geblieben , die
hygienische Kontrolle der in Berlin ankommenden Milch .
Die Stadt Berlin Hot für die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln getan , was st - nur tun konnte . Und damit sie mehr
zu tun in der Lag « ist , muß die Stadtverordnetenwohl am 25. Oktober
fe ausfallen , daß über dem Roten Hause Berlins wieder die rote
Sah « der Sozialdewatrati « weht .

ver Sürgerrat me ! öet sich.
Bei den Stadtverordnetenwahlen im Jahr « 1921 marschierte

der famose Bürgerblock noch geschlossen . Diesmal kann von einer

einheitlichen Front der bürgerlichen Parteien nicht die Rede sein .
Die Sozialdemokratie hat durch ihre Haltung im Berliner Rathaus
den Bürgerblock zu sprengen verstanden . Um so lustiger
wirkt es , wenn der „ Lürgerrat von Groß - Berlin " in
einem Werbezirkular vom 16. Oktober sich an zahlungskräftige
Firmen wendet , und sie bittet , scinem Kampfsonds Mittel zur
Verfügung zu stellen . Dieser Bürgerrat mit seinem tamosen Kamps -
fonds ist wahrscheinlich nichts anderes mehr , als eine Hilfeorganisatimi
für den R e ch t s b l o ck de ? Deutschnationalen und de ? Dolkspart «! ,
die in der Oefsentlichkeit ihre Propagand « in dem Stile betreiben , als
ob sie die eigentlichen Hüter der bürgerlichen Interessen gegen -
über den verräterischen Demokraten und Zsntrumsmänner seien . Mit

Bürgerrat und ohne Bllrgerrat wird die Pleite nicht aufzu -
halten sein .

Der Antiscmitcnblock .

Draußen im Land « bereitet man sich jetzt für die Wahlen zu
den Provinziallandtagen vor . Fast überall . bilden die Rechtsparteien
bei diesen Wahlen «inen geschlossenen Block . So liegt heute eine

Meldung vor , wonach in W c st o b e r s ch l e s i « n die Deutschnatio -

i

Kommunistische Lügen .
wir haben nns mit den ewigen Lügen und Verleom -

düngen der Kommunisten in diesem Wahlkampf so wenig wie

möglich befaßt . » Die Kommunisten haben durch ihre s in « l o f e
Radontaktik , durch ihre dauernde Unterstützung der

Rechtsparteien , durch den Abbau der sozialdemokratischen
Stadträte zur Genüge gezeigt , wes Geistes Kinder sie sind . Sie

sind selber daran schuld , wenn sie außerhalb ihres geschlossene « Oc-

ganisation »kreises aus niemanden mehr Eindruck machen . Die ein -

mutige Ablehnung , die die kommunistischen Diskussion »-
redner in allen wahtoersammlungeu überall erfahren , ist ein deut -

licher Beweis dafür , daß man außerhalb de » « agerea Kreises der

kommunistischen Funktionäre und Parteimitglieder die Quassel -
b r ü d e r soll hat . wir wollen deshalb auch henke aus die Lügen
der „ Bolen Ftchne * nicht eingehen . Die Phantasieerzählung , die der

abgesägte Max Dörr au » dem Etatsausschuß verbreitet hat , mer -
den dadurch nicht wahrer , daß sie von der „ Boten Fahne " jeden
Tag wiederholt werden . Die Soziatdemokratte und nicht nur die

Sozialdemokratie , sondern auch andere Parteien , denken gar nicht
daran , einer Erhöhong der städtischen werkstorise für die
Beu bauten zuzustimmen . Wohl aber werden wir de » verbünde

ten Voikspaririiern und Kommunisten , die den An -

lelheverhandlungen Berlin » Schwierigkeiten bereiten mächten , euer

gifch entgegenzutreten wissen , wir wisse «, daß o- «ch in der neuen
Stadtverordneten Versammlung die Kommunisten nicht » andere » sein
werden , al » wa » ste auch in der alten gewesen find ,

Sie Steigbügelhalter üer Reaktion .

nal « Dolkspart ei die Deutsche Volkspartei und die Deutschvölkische
Freiheitspartei und Knüppelkunzes Deutschsozial « Partei einen

Wahlblock Schwarz - Weiß - Rot gebildet haben , um „ge -
meinsam und vereint den Wahlkampf in Oberschlesien unter Hintan

setzung einzelner Sonderinteressen " zu führen . Die Dolkspartei ge¬
niert sich aifo gar nicht . mttausgesprochenenAntisemiten
in einer Front zu marschieren . Sie enthüllt ihre schwarzweißrot «
monarchssttsch - reaktionäre Gesinnung hemmungslos . Me wird es der

armen Lolkspartei nur ergehen , wenn sie bei einem Reichstagswahl -
kämpf um die 2lnerk « imung des Vertrages von Locarna sich mit

ihren schwarzwsihroten fudenfresserischen Bundesgenossen ausein¬

andersetzen muß . Was sagt der arm « Dr . Caspari zu diesem
Bündnis . Zunächst muß er resignierend auf fein Stodtverord -
netenmandat verzichten . 2n Wilmersdorf , wo er bisher
kandidiert «, ist ihm ein Generaldirektor Wilm als Spitzenkandidat

aus die Rase gesetzt worden . Da die Volkspartei aber in Wilmersdorf
im besten Falle nur « i n Stadtverordnetenmandat erhalten wird , so

ist die Richtwiederkehr des Kammergerichtsrots Dr . Caspari
beschlossene Sache . Er scheint auf dem Altar de » völkisch -

antisemitischen Kurses geopfert zu sein , der Traum

von der Stadtverordnetenvorsteherherrlichkeit ist dahin . E » lebe

der fchwarzweißrote Antisemitenblock !

„ HirschS jüdische lAöttiu . "

Nachdem Papa Lnoerrenz in der deutschnationalen Versamm -
long in den Kammersälen seinem trampelnden Publikum beiderlei
Geschlecht » das auswechselbare „ Unannehmbar ! " der deutschnatio -
nalen Landesverbände mitgeteilt hatte , trat der wilde Pfarrer Julius
Koch in Front . Er war ebenso langweilig wie aufgeregt ,
murmelte etwas vom „ Iulfenturm aus dem Messege¬
lände " lsoll heißen Funkturm ) , erhitzte sich über die . jüdisch «
Göttin " (joll heißen die vom preußischen Staat kürzlich angekaufte
griechische Statue ) , bei der selbstverständlich der Lermittler „Hirsch
au » Gens " sein Geschäft gemacht habe . lRuse : Natürlich ! natürlich ! )
Den Völkischen sagte Koch , daß ihre Führer zu feige seien , um in
Arbeiterversammlungen zu gehen . Bei ihnen aber ( den Deutsch -
nationalen ) würden sie Stunk machen . Republikanische Gegner , die

zu sprechen versuchten , wurden unter schreckenerregendem Stimmen -
aufwand niedergebrüllt . So ist es ja bei dieser völlig disziplinlosen
Gesellschaft immer .

_ _

Dänische Kinder in Berlin .

Gestern abend kurz nach 9 Uhr trafen auf dem Stettiner Bahn -
hos 192 dänische Kinder in Berlin ein . die , wie erinnerlich ,
einer Einladung des Roten Kreuzes zu einem achttägigen Aufenthalt
in der Reichshauptstadt freudig Folge geleistet haben . Den Haupt -
cnlaß zu der Einladung der fremden kleinen Gölte gab die mit dem
heutigen Tage beginnende „ H. C. Andersen - Ausstellung " in der
Staatsbibliothek . Weiterhin soll es ein kleiner Dank für die liebe -
volle Aufnahme deutscher Kinder in Dänemark während de »
Sommers bedeuten . Auf dem Bahnsteig hallen sich viel - Mitglieder
der dänischen Kolonie und die deutschen Dizeeltern der dänischen
Kinder eingefunden . Die Musikkapelle des Roten Kreuzes spielte
bei der Eimohrt des Zuges die dänische Nationalhymne . Bald hotte
ein jeder seinen Schützling herausgefunden und die von der zwölf -
stündigen Fahrt ermüdeten Kinder mögen bald in den Mauern
Berlins in dos Traumland hinübergewechselt haben .

Täglich um 19 ) 4 Uhr vormittags treffen sich die Kinder vor
dem Potsdamer Wannseebahnbof , um von hier au » unter fach -
kundiger Leitung Berlin und Umgebung kennenzulernen .

Immer wieder Schöffe auf Eiseubahnzüge .
Unausrottbar sst anscheinend der Unfug , auf fahrende Stadt -

und Vorortbahnzüge zu schießen oder sie mit Steinen zu
bewerfen . So wurde erst vor einigen Tagen wieder ein Vorortzug
nach Tegel in der Höh « der Eichhornstraße mit einem faustgroßen
Siein beworfen . Eine Fensterscheibe wurde zettriimmert : von den
Fahrgästen wurde zum Glück niemand verletzt . Säzwere Fol -
gen hotte ein Schuß , der in der Höhe der Panestraße auf einen
nach Zossen fahrenden Zug abgegeben wurde . Das Geschoß durch -
schlug den Fensterrakmen . zerfetzte die Zeitung eines lesenden Fahr -
gast « » streifte die « ti r u «ine » nebe » dies «« fitzend «» Knabe »

und blieb in dem linken Oberarm des dritten auf der Daw
sigenden Reifenden stecken . D ? m Geschoß nach zu urteften , ist der
Schuß aus einer englischen Klainkaliberwafs « abgefeuert worden .
Der Schütz « konnte nur in einem bestimmten Laubengelände gestan -
den haben , bei dessen Absuchen die Beamten mehrere T « s ch i n g s
und Revolver fanden . Die Besitzer wollen ihre Waffen seit
längerer Zeit nicht gebraucht haben . Die Nachforschungen haben
bisher noch keinen bestimmten Anhalt ergeben . Durch die Auf -
merksamkeit des Publikums gelang es , 6 Schüler zu fassen , die
in der Nähe des Bahnhofs Landsberger Allee einen Zug mit Steinen

beworfen hatten . Es sind Jungen im Alter von 12 bis
1 4 Jahren . Hier entstand nur geringer Sachschaden . Der letzte
dieser Fälle ereignete sich gestern nachmittag gegen 6 Uhr . Es
wurde ein nach Niederschonewelde fahrender Zug in der Nähe de »
Bahnhofs Treptow beschossen . Die Absuchung des Geländes blieb

erfolglos . _

Schwarzweißrote MaulaufeeHsr .
Die Bereicherung des deutschnationalen Phrasenschatzes hat bei

der Wahlarbeft für die Stadtverordnetenwahlen sehr

beträchlliche Fortschritte gemacht . Daß aus Säulenanschläge « der

deutschnationalen Umsallpartei das im Wahlkampf umstrittene Berlin

dreist als „ Hindenburgs Reichshauptstadt " bezeichnet wird , haben
wir bereits festgenagelt . Berlin Hindenburgs Reichs «

Hauptstadt ? Glauben die Derbreiter dieses Blödsinns , daß die

Bevölkerung Berlin » die Berliner Ergebnisse der R « i ch s p r ä s i -

dentenwahl vergessen hat ? Am 26. April d. I . konnte in Berlin
der schwarzweitzrote Reichsblock , der Hindenburg als Mann seines
Vertrauens auf den Schild erhoben hatte , ganze 37 Prozent
aller hier abgegebenen Sttmmen aufbringen . Nicht viel mehr als

ein Drfttel der Berliner Wählerschaft erklärt « sich für Hindenburg .
Und darum heißt den Schwarz - Weih - Roten jetzt Berlin „ Hindenburgs
Reichshauptstadt " ! Es war schon immer die Art dieser Gesellschaft .
das Maul möglichst weit aufzureißen . Wähler und Wähle -
rinnen , stopft es den Schwarz - Weiß - Roten bei den Stadtverord -

netenwahlen , indem ihr für die Sozialdemokratie stimm : !

Das neue Reiscbureau im Bahnhof Friedrichstraffe .
Das bisherig «, unter den Stadtbahnbögen des Bahnhofs

Friedrichstraße untergebracht « Mitteleuropäische Reisebureau ent -
sprach nicht den Bedürfnissen des Verkehrs . Ein neues Bureau im
Reubau diese » Dahnhofs wird in den nächsten Tagen dem öffent -
lichen Verkehr übergeben werden . Dieses Merbureau wird , als das
zweitgrößte Berlins , auch den stärksten Ansprüchen der Hauptreise -
zeit gewachsen sein . Eine Gesamtfläche von 339 Quadratmetern , da -
bei ein Publikumsraum von zirka 299 Quadratmetern , steht dem
neuen Bureau , das unmittelbar von der Empfangshall « des Bahn -
Hofs her zugängig ist , zur Verfügung . Das Publikum wird hier
sowohl die einfachsten Sonntagsfahrkarten , wie da » Rundreisebillei
um die Welt einschl . Hotcl Unterkunst , ferner Bett - und Platzkari ? »
erhalten können . Da » Bureau bleut dem Reisenden kostenlose
Auskunst in allen Reileungelegenhefteni es oeranstaftet Gesell -
schasts - und Pauschalreiien . Ein besondever Schalter als Gew -
wechfelstell » (einschl. Retsekreditbriese ) und auch «in Schafter jür
Reiselektüre ( einschl . Kursbücher ) sind vorgesehen . Die Reichs -
zentrale für Deutsche Dcrkehrswerbung , als die Zentralstelle für
die Fördenmg des deutschen Fremdenverkehr » , wird ewen besonde -
ren Auskunftsbeamten für die Information des Publikums zur
Verfügung stellen .

_ _ _

Tie BolkSpartei auf Reise » .
Me wir vor einigen Togen schon melden konnten , haben die

Volksparteiler beim lieben Gott eine Bestellung auf „ feindfreies
Morgenrot " gemacht . Der Auftrag soll ruhig ausgeführt werden .
denn man hat es mit ehrlichen Leuten zu tun . Oder spricht das
vielleicht nicht für sie , wenn sie ein Wahlauto die Linden entlang
fahren lassen , das mit vier Personen besetzt ist , die alle mit Laut -
sp rechern hinausposaunen : „ Wählt Deuffche Vnlkspartei ! " ? Ein ?
besser « Gelte und ein schöneres Symbol ttt doch für dies « schwe r. r-
meiß rotgoldenen Henichasicn gar nicht denkbar : «in Laut -
spreche - und nichts dahinter als allenfalls « in
großer Mund . Ja , es sst wirklich etwas Schönes um ideal -
verkündende Symbole ! Wie wäre es , wenn die Deutschnolionalen
mft einem Geldschrank , die Demokraten mit einer Schaulel und d' e
Kommunisten mit einem Sack voll Phrasen spazierenführen ? Ei
wären da noch allerhand hübsche Borschlüge möglich , aber schließ -
sich ist ihre Verwirklichung llbelflüssig , da die Bevölkerung Berlins
sowieso weiß , welche Posten ste morgen bei der großen Abrechnung
übersehen wird . Lautsprechern ist im neuen Stodtparlament de. '
Zutritt verboten !

Auch eine P' eisabbauoktioa . In der nächsten Woche wird der
Milchprei » für einen . Liter 3 5 Pf . betragen . Er ist damit um
1 Pfennig gesunken .

Eine « fürchterliche « Tod «rlüt der bei der Baufirma H o l st
beschäftigte Arbeiter Gustav Ritsch aus R « u h o f. Zur Bereitung
von Mörtelschüttimg war eine Mischmaschine auf der Baustelle auf -
gestellt worden . Unachtsamerweis « kam R. dem Getriebe zu nah «
und wurde in die Maschine hineingezogen . Als das Unglück
bemerkt wurde , sahen nur noch die Füße des N. aus dem Gelrieb «
hervor . Als man die Maschine zum Stehen gebracht hatte , konnte
nur noch der vollständig zerquetscht « Körper des Unglücklichen ge¬
borgen werden .

Tchon wieder zwei schwere Bauunsälle . Kurz vor Redaktion ? -
schluß kommt die Meldung von zwei folgenschweren Bauunfällen .
So verunalückte aus einem Neubau in Neinickendors - Ost , in
der . Residenz st raße 127 , ein Zlrbeiter schwer . Don dem
Neubau der Elektrizitätswerke der Firma Sie -
mens - Schuckert am Kottbuser User , Ecke Grünauer Straße .
geht uns gleichfalls die Meldung eines schweren Bauunsalle » zu » der
Menschenopfer fordert «. Einzelheiten stehen jedoch noch aus .

TNord an Blutter und Kind . In Stuttgart wurde die 33 Iah ' «
alle Ehefrau des Kraftwagenführers S ch u l i n s k i und ihr 1 I a h r
altes Kind ermordet . Der Täter , der 27 Johr « oft « Mechaniker
Karl Gabler , der mit einer Schwester der Ermordeten verheiratet
ist , brachte der Frau und dem Kinde tödliche Schnittwunden am
Halse bei . Cr stellte sich darauf der Polizei .

Groß - Serliner parteinacbricbten .
tt . Nwi » M« Arbeiter - Samariter befinde » »lb mrrtptn , Sennta »,

»icht bei Sern , sandern im gbeal . Sofuw , Weichselftr . 8. Televbo »: Neu .
kiilln 408.

1. Abt . rreffpuntt »ur Wablrinteiluna Soitirtaa »wrqe » 8 Jftt bei Ztmitk«.
Artilleriestr . ti .

1». «bt . gur Webiarbeit treffen gch all « Genossen morgen » 8 Ubr b- i
Trirmver , SUneburger Str . 8. — Seut «. Sonnabend , abend 6 % Uhr T' - if .
Punkt am Sriminolqrricht .

»t . «bt . geieben - u. ZSahlbureou : «labe . Scinbiervstr . 80—81. Zelevhen :
Nbeingnu 814». Gedffnet oon S Ubr morgen , an. — Abend » Treffpunkt
bei Älabe jm ?rtanntgab « der »oblresu ' . tat - fRadiol .

Zraaspjialisnfib « «erewt�aag . Gruppe Tiergarten . Jeder «in , ein , von uuf
beteiliqt fich am Sonntag bei der Wahlarbeit der für >b » » ustSndiae »
Dartei - Ableitung .

« le «rbriter - Stodf - hrr » NeuMln » treffen fich Sonntag früh fl Uhr per Mab bei
Angetrath , Slbefirah « ZS. _ __

luaendDeronftaitungen .

Zugenbaenosse » und Sugendgenosssnne, . «acht « Such nr «flicht
Bub ffesst auch de » »nsiandige » rarteiatteiluage » , »e W- chihilfe BTt
«erfügun «! Seiner darf fehlen . »»,irk - »»eft »nd der SAZ .

Berbebezirk Tiergaete ». Sämtlich « Iugendgenosfinnen und nienossen treffen
fich zur Vablarbrit morgen früh 8 Uhr in der Vorwärta - Spedition Wilhelms -
bavener Str . 48. Do » Erscheinen ein «» jeden ist Pflicht .

«erbe beriet » « bBIb . Morgen abend IM Ol
Ä MM « t «De.



Gerse�siboftsbewegu ng
D! e �nationalen " Eisenbahner unter sich.

Der Rabbi und der Mönch .
Wir haben uns wiederHoll mit dem Reichsbund deutscher

Cisenbahner ' Kriegsteilnehmer beschäftigt , der unter
der Leitung eines Herrn Severin versucht , die Eisenbahn -
arbeller und Veamten für „ nationale " Zweck « einzusangen .
Laß dieses Geschäft über kurz oder lang in die Brüche gehen mußte ,
haben wir vorausgesehen .

Neben dieser Firma hat sich nun ein anderes Geschäft aufge -
macht , und zwar das der „ Nationalen Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner� unter der Leitung eines Herrn
Büttemeier . Di « einzelnen Auseinandersetzungen mit dem
letztgenannten Herrn sind ihm recht unangenehm gewesen . Doch in
beiden Geschäftsunternehmen stinkt es . Als Beweis dient
folgendes Rundschreiben , das Bütteweier an die Ortsgruppenvor -
stände und Einzelmitglieder der Nationalen Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner herausgegeben hat und das wir in den wichtigsten
Einzelhellen wiedergeben :

„ Herr Severin , der Präsident des Reichsbundes deutscher
Eiscnbahner - Kriegsteilnehmer , bringt in Nr . S, Septemberausgab « .
„ Das Deutsche Signal " , eine Notiz mll der Ueberschrift „ W a r -
n u n g " und sagt : Herr Büllemeier , der Vorsitzend « der Nationalen
Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner , unternimmt es , unsere Wit -
glieder und Vertrauensmänner nebst Vsreinsvorständen zu einer
Unterredung einzuladen . Diese Einladungen sollen nicht befolgt
werden , weil das von Büttemeier organisierte
Unternehmen zweifelhafter Natur ist .

. . . Was Severin vom Kollegen Büllemeier wollte , konnte sich
dieser denken , denn der Reichsbund der Eisenbahner - Kreisteilnehmer
befindet sich in ganz außerordentlichen Geldschwie ,
rigkeiten . Zahlungsbefehle bis in Höhe von ll ) 0( X> M. und
Wechsel sollen präsentiert und nicht eingelöst worden sein . "

Der Herr Bundespräsident Severin hat sich daraufhin an den
ehemaligen Kaiser gewandt , damll „höchstderselbe " sich
an der Abdeckung dieser Schulden beteilige .

Dem Rcichsbund der Kriegsteilnehmer ist auch der Bund
deutscher Reichsbahnbeamten angegliedert , der bis
heute ohne Vorstand , d. h. ohne Leitung sein soll . Der Bund der
Kriegsteilnehmer ist ein eingetragener Verein , so daß diese Vor «
gänge den einzelnen Mitgliedern allerlei Haare ausreißen können .
Er bezichtigt dann Severin seinen Geldgebern gegenüber der U n .
Wahrheit , demi in dem Brief an den Exkaiser heißt es :
„ Taufende und ober Taufende von Eisenbahnern , die den Links -
Parteien entrissen wurden , würden letzten Endes den Weg wieder
zurückfiirden müssen , denn im Bereich der Reichsbahn gibt es nur
eine nationale Beamten - und Arbeiterbewegung , den Reichs -
bund deutscher Eisenbahner - Kriegsteilnehmer . "

Der hiermit in Verbindung stehende Brief an Wilhelm den
Letzten besagt u. a. , daß das deutsche „ Signal " Nr . 7 nicht
» e r s ch i ckt ' werden konnte , weil das Porto in Höbe von
>VX) M. fehle . Er geht dann auf verschieden « „ unverbrüchliche
Treuegelöbnisse zum angestammten Herrscherhaus " ein , die geradezu
ekelerregend find . Im Schlußsatz wird der Dchmutzkübel noch einmal

gehörig umgekippt , mit der Betonung , daß , wenn Severin weiterhin
gegen die Notionale Gewerkschaft deutscher Eisenbahner vorgehe .
Herr Büttemeier sich gezwungen fühle , etwas weiter in vergangene
Zellen hineinzulechten . "

Wir haben dem nichts hinzuzufügen , glauben aber , daß nun -

mehr die Reichsbahnoerwolwng , die ja dies « Bewegung g e -

züchtet hat , nebst ihren in dieser Bewegung stehenden Beamten

einsehen wird , daß sie sich endlich von einer solchen Gesellschaft los -

losen müssen , die moralisch derartig versumpft ist und mit der sie
weder im Betrieb noch in der Oeffcntlichkell Lorbeeren ernten kann .

Höhere Kostgcldsävc für die Lehrlinge !

Auf Einwirkung der Jugend zentrale des Ortsaus »

schusses Berlin des ADEB . setzte die Vollversammlung der

Handwerkskammer in ihrer Sitzung am II . März 7925

folgende Kosigcldsätze als Richtlinien fest :
Zm ersten Lehrjahre

. . . . . . . .

4 211.
im zweiten Lehrjahre . . . . . . .5 211.
im drilten Lehrjahre

. . . . . . . .

7 2N.
im vierten Lehrjahre

. . . . . . . .

8 217.

Di « Jugendzentrale hat schon nach diesem Beschluß eindeutig zum
Ausdruck gebrecht , daß diese Säge völlig unzureicbsnd sind
und für einen Familienvater , der das persönliche Opfer des Unter »
bolts für die Zeit der Lehrjahre aus sich nimmt , keine ongemesiene
Vergütung bedeuten . Der Arbellerhausholl ist außerordentlich ein -

geengt , alt « Krisen , von denen wir heimgesucht worden sind , haben
sich rntt besonderer Härte in ihm ausgewirkt . Es geht nicht an , dem
Arbeller die ganze Kosteillast aufzubürden , umsoweniger , als über

ungenügenden Facharbeiternachwuchs Klage geführt
wild . Um diesen Mangel zu beheben , muß die Lehr « in materieller

Erziehung erleichtert werden . Ein gesicherter , gesunder und tüchtiger
Facharbeiternachwuchs liegt im allgemeinen volkswirtschaftlichen In -

tcresse . Von dem auf uns lastenden wirtschafllicheu Druck vermögen
wir nur erleichterter aufzuatmen , wenn e? gelingt , konkurrenz -

kräftiger auf dem Weltmarkt zu werden . Diese Konkurrenz -
fähigkeit dürfte nicht zuletzt dadurch garantiert sein , wenn alle

Mühen für die Erziehung eines qualitativen Fach -
orbeiternachwuchfes «ingesetzt werden , nach den von den G e-

wertschaften vertretenen Grundsätzen . Diese Gedanken beginnen
in verschiedenen Kreisen sicher einzudringen und in steigendem Maße
wird dem Lehrlings wcsen erhöhte Bedeutung ge -
widmet . So haben auch kürzlich der Reichsverband der deutschen

Industrie , die Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände und
der deutsche Ausschuh für technisches Schulwesen einen . . Arbeits -
ausschutz für Berufsausbildung " eingesetzt , der auch die

Aufgaben der Arbeitgeber und Arbellnchmer abzugrenzen gedenkt .
Das Handwerk kann nicht auf dem Standpunkt verharren ,

die Art der Regelung der Lehrlingsfroge als sein ureigenes Privileg
zu proklamieren . Do es aber in der Ausbildung wesentlicher Faktor
ist , so muh es auch hinsichtlich der Kostgeldsätze einen fördernden
Ständpunkt einnehmen . Denn gerade die materielle Seite der Frag «
ist von öffentlichem Intereise .

In wenigen Iahren macht sich auf dem Ardeitzmarkt der Ge -
burtenoussall der Kriegslahre bemerkbar . Es ist in Fachzeitschriften
wiederHoll in Zahlen angegeben worden , wieviel weniger Kräfte
aus der Schule kommen und in em Arbeits - und Lehrverhällnis
treten . Wie immer , wenn eine Berringerung der Bevölkerung sich
bemerkbar macht , wird die Sorge um den Nachwuchs größer . Be -

Kleingärtner !
Am Sonntag , den 25 . Oktober , wird zum Parlament der

Reichshanptstadt gewählt .

Prüft die Parteien , ehe Ihr Eure Stimm « abgebt .
Dstihll nicht deutschnationale , wähll nicht die Volkspartei ! Sie

sind die Vertreter des Grundbesitzes , der Bodenfpeku -
l a n t e n und - Wucherer .

Wählt Sozialdemokraten !

Rur sie treten im Roten Haus für Eure Inter »

essen ein . Sie haben sürHerabsetzungdesPachtzinses
gesorgt . Sie sorgten für dos Verbot der gewerbsmäßigen
Generalpächter , die Euch terrorisierten und aus »
beuteten .

Sie streben für Euch die Ausweisung von vauerkolonlen an .
die ohne eine sozialistisch « Mehrheit nicht zu erreichen find .

Es bleib « keiner zurück ! Es kommt anf jede
Stimme o nt

Benutzt die wenigen Tage zur Agitation nnter
Euren Genossen !

Wählt Sozialdemokraten !

völkcrunqspolitischc Gründe zwingen zu verbesserten sozial -
politischen Maßnahmen . Daran werden auch die In -
nungen und Handwerkskammern nicht vorübergehen
können . Sie tun gut , dieser Situation schon heute nach besten
Kräften gerecht zu werden . Es wird Aufgabe der Gewerk -
s ch a f t e n sein , auch in dieser Beziehung den nötigen Anforderungen
zur Anerkennung zu verhelfen .

Die I u g e n d z e n t r a l e hat der in wenigen Tagen statt -
findenden Vollversammlung der Handwerkskammer
erneut einen Antrag unterbrellet , der eine Erhöhung der
Kostgeldsätze vorsieht , wobei es sich nur um Mindestsätze
handeln kann . Don der Handwerkskammer muß aber auch vorlangt
werden , daß sie die Innungen anweist , die als Richtlinien auf -
gestellten Kostgeldsäge auch zu zahlen und sie als Mindest -
säße aufzufassen . _ _

AuS dem Berfichcrnngsgewerbc .
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns mllgetellt :
Der tarifliche Retchsschlichtuntzsausschuß fällte am 23. Oktober

1926 unter Vorsitz de » Herrn Regurungsrats a. D Brahn einen
Schiedsspruch , der eine Erhöhung der Bezüge der Lehrlinge ,
Jugendlichen und Angestellten bis zum vollendeten 20. Lebensjahr
um S Lroz . , für die Angestellten der Tarifklassen I bis IV um
um 5 Proz . und im weiieren eine Erhöhung der Spesenvergütung
für Außenbeomte um 5 Proz . ab 1. Ottober 1925 vorschlägt .

Diese Regelung soll bis 31. Dezember 1925 gelten . Die Erklä -
rungsfrist über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches läuft
am 29. Oktober 1925 ab .

>»

Dazu teilt d»r Atbeitgeberverband sür das Dersicherungs -
gewerbe mit :

Im Hinblick auf die von seinem Ausschuß und seiner Hauptver -
sammlung zu den Forderungen der Angestelltenverbönde beschlossene
Stellungnahme und unter Berücksichtigung der Tatsach «, daß die
dieser Beschlußsasiuncs zugrunde liegenden Berhältnisi « sich zwischen .
zeitlich in keiner Weise verändert haben , erklärt « der Arbeitgeber -
verband sofort die Ablehnung dieses Schiedsspruches . Einer
elwa von den Angestelltcnoerbän ' den beantragten Verbindlichkeits «
ertlärung durch das Reichsarbeiteministerium wird der Arbeitgeber .
verband unter eingehender Darlegung der Gründe nachdrücklichst
widersprechen . _

Beschäftigung ausländischer Arbeiter .

Aus einer Allgemeinen Verfügung des preußischen Justiz -
Ministers über die Einstellung und Beschäftigung ausländischer Ar -
beller teill der Amtliche Preußisch « Pressedienst mit :

„ Aus der unerlaubten Beschäftigung ausländischer Arbeiter er -
wächst die Gefahr , daß der einheimisch « Arbellsmartt über »

mäßig belastet wird : da es meist nicht möglich ist, die Aus »
länder mieder aus dem Lande zu entfernen , fallen sie bei einer
weiteren Verschlechterung des Arbeitsmarktes der Allgemeinheit
zur Last . Ihre unerlaubte Beschäftigung fördert ferner
den KoMraktbruch , verursacht dadurch eine erheblich « Schädigung ,

insbesondere der landwirtschaftlichen Produktion und
kann endlich bei Abwanderung der ausländischen Arbeiter in die
ihnen nicht frei gegebenen Arbeitsstellen einen Mangel in den übn -

gen auf ousländiichc Arbeftzkräftc angewiesenen Betrieben
herbeiführen , der meist nur durch die Zulassung einer verstärkten
Einwanderung ausgeglichen werden kann .

Zur Abwendung dieser Gefahren bezeichnet der Minister es
als notwendig , gegen die einschlägigen Vergehen schnell und

energisch einzuschreiten , empfindliche Strafen zu beantragen und

nötigenfalls deren Verhöngung durch die Einlegun ? von Rechts »
Mitteln herbeizuführen . Die Frage , ob ickt Einzelfall die Boraus -

fetzungen des § 153 der Strafprozeßordnung vorliegen , wonach sich
Untersuchung und Entscheidung nur aus die in der Klage bezeichnet «
Tat und aus die durch die Klage beschuldigten Personen erstreckt .
Grenzen , innerhalb derer die Gerichte zu einer selbständigen Tätig »
keft ohne Bindung an gestellte Anträge berechtigt und verpflichtet
find , soll mll besonderer Borficht und Zurückhaltung geprüft werden . "

Schlichtungsverfahren für das Bankgewerbe .
Wie der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten

mitteilt , wird dos Schlichtungsverfahren für das deutsche Bank -

gewerbe voraussichtlich am 3. November dieses Jahres stattfinden .
Es steht noch »ichi fest , wem der Reichsarbeitsminister die Schlichtung
dieser Tariffireillgkett übertragen wird .

End « des amerikanischen BergarbeiterstreitS .
New Zork . 24. Oktober . ( TU. ) Nach langen Berhandlungen

ist im Streik der 150 000 Anthrazytkohlenarbeiter ein Kompromiß

zustande gekommen . Die Bergarbeiter haben sich mit einer fünf »

prozenligen Lohnerhöhung statt der ursprünglich geforderten zehn

Prozent und dem Verzicht auf verschiedene ander « Forderungen zu -

frieden gegeben , so daß der Streik nach monatelanger Dauer endlich

beigelegt worden ist . _

Mus öer Partei .
Erklärung .

Genosse Stadtrat Max Peters - Faltenberg bei Grünau

schreibt uns :

Die „ Weltbühne " «nihäll in ihrer Rr . 40 einen „ Mar

Peters " gezeichneten Artikel , der sich mit den Lorgängen in der

KPD . beschäftigt und die Bildung einer neuen proletarischen

Partei empfiehll . Ich leg « Wert daraus , öffentlich zu erklären ,

daß ich mit dem Derfasier dieses Artikels nicht verwechselt
werden möchte . Dieser Max Peters der „ Weltbühne " soll nach

Auskunft des Herausgebers in Steglitz wohnen . Er ist aber dort

nicht aufzufinden . Weder ist er polizeilich gemeldet , noch

wohnt er in dem hier angegebenen Hause . Die Vermutung liegt daher

nah «, daß hier mein Name mißbraucht worden ist .

Theater See Woche .
Vom 85 . Oktober bis *. November 1985 .

15«U»6ä >»e : 35. bis 2. Der ftaufmcitn von Venedig . — vvrnch «»»: *>. , 27 -
*1. iZigewrerbaron . 26. imb I. Afriianerin . 28. Der ferne Slang . 29. Sürfef
und ©rttrt . «lein 3ba » «Junen . 80. Sompd- niebonäert . 2. Moislerslirger .
t . 12 Uhr mittags : Snaivbanietcnuett . — Srafl - Dpet : 25. JZItbermaas . 26. Tief .
land . 27. Sigoletta . 28. Waffenschmied . 29. Barbier von Sevilla . 30. Mignan .
31. fflnlfÜM . 1. Madama ButtCcfln . 3. Tosaa . — Srf - evfvkrvm «: 25. , 36. .
2l . Sonnibal . 27. und 2. Sovolton . 28. Di « grob « Katarina . Der Bär .
29. und 1. Peer Sunt . 30. Biet Liirm um nichts . — Schiper Zheat « : 25. , 26. ,
27. , SO. und 2. Liebelei . Vorder : Meld nacht sei nkduf «. 28. Dvvvelselbiwiord .
23. Minna von Barnhelm . 1. Tharlevs Tante . — Deutiche » Tbcater : Der
Sreidetveis . — Saminerspiele : A. , 27. , 28. , 30. . 2. Paradie will nicht beiraten .
2». . 31. . 1. Dos aooftclfoiel . — Die flomöbi «: Gesellschaft . — Lesiing - Tbeatcr :
Gier unter Ulmen . — Theater in der SSniggröger Strohe : 25. . 26. . 28. , 23. .
51. , 1. , 2. Don Zuon und Häuft . 217.. 30. Wie es Such aefSDt , — Städtische
vper aborlaitendu g: 2». Tanuhäuser . 26. Äiiadn « aus Rates . 27. Die Wal -
litr «. 28. Di - bkilige Ente . 29. R avletta . 30. Die Fledervurus . 51. Gin
Maskenball . I. Don Pasgual «. 2. Der Waffenschmied . — Grohe » Schonivirl -
hau »: gftr Dich. — Theater de, weften «: Der Orlow . — Reuaiifancc . Ib - aier :
Scheiterhaufen . — Di« Tribftn «: gurflck »u Methusalem . — Deutsche » ÄfinfUn -
Theater : Die Terafina . — ftomädienhau, : ftovf oder Schrift . — verlinsr
Theater : 26. , 38. Ana » Pttou . 36. , 27. , 29. Perichoi ». 30. bis 2. Russisches
Gastspiel . — Zieue » Theater am tzoo; Oll , Polln . — Trianau . Theater : Bis 28.
5m Damencouo «. Ad 30. Die Tllarrnglocke . — Restd «», - Theater : CitMS Heirat .
— gentral - Theatee : Trieschübel . - Theater in der «ammandanteuftrahe : Anne -
lies « von Dessau . — Soinisch « Over : Vau A bi » g. — Lnsispielhev «: bis 80.
Ritter Stouborts acht « grau . Ab 51. Potasch irnd Perlmutter . — Metropol -
Theater : Mamsell Angvi . — Tbeator am Schissbauerdamm : Lad » ganr . n und
die Dienslbotenfrage . — Zhalia - Tdeat « : Auuemari «. — Theater an» Rallen -
dorsvlatz : Bio 23. Di« bellvlauen Scknvestern . Ab 30. Der Irhte Susi . — Theater
am Sursllrsiendamm : Wcmt ich wollt « . . . — Sleine » Th- ater : Bis 27. Koch-
neitstagr . Ab 29. Rastosija . — Wallner . Tbeotrr : Bis 27. Meifeken . Ab 28.
szsten . — Theater in der »wstrrsl - asie : Frau Warren « Srrnerbe . — Rvie -
Theater : Bis ZV. Söuia Sraus ». Ab 31. Bummelstudenten . — Saiino - Theater :
Di« ftmu im «rfahrlichrn Alter . — Theater iu de« Liisiawftrasie : Bis 27. Dir
Soblanks . Ab 28. Da , Mädel nan> Rhein — Schloßvarf . Theater Steglitz :
ffomilie Kannemann . — KerrRield - Zheoter : Stall Leon mit n. — Theater im
Adm reo lsva last : Achtung . Well - 505! — Wintergarten und Sealai Zuternatio -
nales Variete .

Rachmittag » » » rft « lluvgen . Balksbsihnet 25. Datierich . 1. Schluck
«nd Jan . — Sroll - Over: 1. Nathan der Weise . — Schiller - Theater : 25. Doppel -
seldswiard . — Lessing - Zheater : 26. , 1. Bibern «! «. — G- osir , Sch- nivi - lbanz :
25. . 1. , tzür Dich. — Theater de, Westens : 25. , 1. Peterchen » Msndfabrt . —-
Nesiden, . Theater : 31. Schn- euiiitchen . — gentiai . Td rater : 25. Triefchtibrl .
Zheatrr in der Savunandanienftrahe : 25. . 1. Annelies « van Drisau . 81. Rot -
käppchen . — »etropvl - Theater : 25. . 1. Ihr « dobeit die Tarnlerin . — Thalia -
Theater : 25. . 1. Im rneisian Räll , 81. Ascheubrädel . — Ziose - Iheater : 81. Stau
Kalle . 1. Kau » buckebein . — Theater in der Lützonstrafi « : 25. Rotkäppchen und
der Wolf . 28. Schneewittchen und die sieben gvrergc . — Gchla sipari ■TV at ?r
Steglitz : SL, 1. Du sieben Raben . — Theater im «imttaUpalast : 25. . l .
Achtung . Welle 5051

Berauiwartlich für Politik : Er oft Reuter : Wirtschaft : Artur « atmm » ;
Gewerkschaft sbewequng : Zfriedr . Gtzkorn : geuilletan : s . s . Discher : Lokales und

Sonstiges : T' itz Sarftädt : Angeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Beclag : Lorwärt »- Verlag G. m. d. K. . Berlin . Druck: vorwärts - Buchdruckerrr
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SB . 68. Liudenstrohe 8.

Be rliner Elektriker -

Genossenschaft
angetdü . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 . ElsOsser Str . 86 - 88
—— rern *' " —dter : Norden 1198 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Luoibausstr . 4 — Tel. Pleltburg 9S3I

Herstellung eleklr . UM - , Krufi -
undSignaianlagen • Verkauf aller
• > elektrischer Bedarfsartikel • ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
■ Preiswerte , gediegene Arbeit

0 ° , Sake Kaplffln -
Hamaba » « ; agsr

C. UAcUer , Berlin
ichicrbcrger S: ra6 « 22, Kgst . 3861

♦ HÜNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

NerNÄUSiL PoUHIIsiK

CinaussaealraS « 93
o. nenen Kita ervereinshaus

� Sprochstundan : IM 0. 4- 6 ijhx

Sie 6 u g e f tt sieh

vor Lachen

M der Littün tfts

Repu &litdnischea Witxßfarres

LACHEN LINKS

Das » StueKste potttUet *

VitsKett , im » ümsrUrtsct tocimertlgtr

AmsfUSrumt

,Je/e Nummer Hostet 2o Pf .

Zu belieben durcbi

die Botenfrauen dCes Vorwärts

ZCBlratt

vmmm
- Gurtet a- e- rä - H.

ßutrMttlnrl

BeitiskrSlr I6 - S7
swdc Wild - Iu - plsb

JUllkait iwl * «

wm

« • afcnnM i
«■Iftar - «. JtanMMt »

13 % iaae «.

! ii - är8a8 . ,HÄü45 . - « .
an « « n » n «n »a «n fTttaiaam eojw »-
Itmmerfroneu , Herren , «mmecktonew U» -
peln. reck - nbeleuchwngew . «achtttsch - it
«iaoterlampen uim , in gtaber Anawahl
bis im » vognehrnsten Sein « am oooer .

m . MM vpiW ? » netto
dift SV: Silo 2 Jahre Garantie I . ' ,u

SisöJWisrfaaisifrM, ?! - - « «

soA WBPftHfc

Goebtn erschiea :

Hugo Heimann ,

Der Kampf
um dir Aufwertung

von Helftrich bis Hindenburg

Di « ihn di «

DeTtschnatisnal « « v » d di «

E»i >alt >« m»krat «»

s »dtt «»

Preis i Mark

I » bqiehe » durch :

I . H. W. Dich Nachf . , Berlin

kindenstraße 2

Auf Teilzahlung !
Berren i - Siirsäien

Garderobe !
Klein «

Anzablang !
Bequeme

▲bsahlan� t

CANINITZER
Schönhauser Allee S2,i

am Hochbihntaaf Nordring .

A. Beheim - Schwarzbachs
KanfnSnnlsche Prlvatschale

( lab . F. Eggert )
Heakflln . ljgffleldsEfl . Canghoferslr . l
llllS »erliner Sir . 82 ( Privalvobning )
3«ginn neuer ' dpJahre »- und ' / »- lahret -
Lehrgänge . — Ftm » pr . : NtukWIn lodZ.

99

Siepmund Flalows

Fi . OKA "
Sohöneboro , Hauptstrafie 144

Taglich 8 Uhr :

= 11 erstklassige -- -- -

Varlet6 - Attrakt Ionen
VolkstOmllehe Prelae

SonntBga 4 Uhr : Kleina Preis «.
Alle 15 Tage neues Programm .

Rae ; g > nr | af » fi wirksam smaaie
DC & unuers Kleinen Anieigen
In der Qeaamt - Auflage K ! l 1< ( r *
ieg Vorvirts ttod crougem »
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